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Amtliche Nachrichten. 


Se. Königl. Hobeit der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Maj. des Königs, Allergnädigſt gerubt: 

Dem Oberſten z. D. v. Elern zu Berlin den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Legations-Sekretär bei 
der Geſandtſchaft in Paris, Nittmeifter u la suite des 7. Ulanen- 

egiments, Prinzen Heinrich VII. Reuß, dem bisherigen Ober- 
ehrer am Gymnaſium zu Wetzlar, Profeſſor Dr, Schirlitz, und 
em Kreis-Mundarzt Haendel zu Lasdehnen im Kreiſe Pillkallen 
den Rothen Adler- Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Straf-Anſtalts- 
Aufſeber Mis ka zu Ratibor das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen; ferner den Krelsgerichtsrath Hantuſch zu Pleſchen zum 
Direktor des Kreisgerichts in Wollſtein zu ernennen. 
...... 


——ä—— 


Landtag. 
Herrenhaus. 
34. Sitzung am 18. Mai. 

Gr. Itz enplitz motivirt kurz feine bekannte Interpellation 
wegen Matrikulirung der bäuerlichen Nahrungen in den öſtlichen 

rovinzen und in Weſtphalen. Er frage die Staatsregierung, ob 
und was in der Sache geſchehen ſei, nachdem das Haus den be— 
züglichen Beſchluß in der vorigen Seſſion gefaßt habe? 

Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten Gr. Püſck— 
ler verlieſt die Antwort, wie ſie im Staatsminiſterium berathen 
worden. Die Regierung habe im vorigen Jahre ihre Bereitwillig— 
keit, dem Antrage nachzukommen, kundgegeben. Durch unaufjchieb- 
bare andere Geſchäfte, und namentlich durch die inzwiſchen einge- 
kretene Mobilmachung, habe ſich die Ausführung indeſſen verzögert. 
Unterm 20. März d. J. ſei von den Miniſtern für landwirth⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten und des Innern ein Cirkular-Erlaß an 
die Ober⸗-Präſid enten der gedachten 7 Provinzen ergangen, in wel- 
chem dieſelben aufgefordert werden, durch die Bezirks-Regierungen 


und Landraths -Aemter die gewünſchten Matrikeln und Formulare 
feſiſtellen zu laſſen und die alsdann gefertigte Zuſammenſtellung 


gewonnenen Reſultate binnen 6 Monaten an die betreffenden 
inifterien einzuſenden. Wenn dieſe Friſt innegehalten würde, 
wüibe die Staatsregierung in der nächſten Seſſion nähere Mit- 
heilung machen können. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der ſechſte Be- 
licht der Petitions -Kommiſſion. Bei den bereits beſprochenen 


etittonen von Kirchenpatronen, Geiſtlichen 2c., daß den Sreige- || 
meindlern ꝛc. bis dahin, wo fie ſich als wirkliche Neligions-Gejell- | 
aften ausgewieſen haben werden, die Rechte von ſolchen, infon- | 


derheit das Recht, ihre Kinder dem in der öffentlichen Elementar- 
chule ertheilten Religions-Unterrichte zu entziehen, nicht zugeftan- 
en werden könne, beantragt die Kommiſſion aus den früher mit- 
getheilten Erwägungen Tagesordnung. 
enoſſen beantragen dagegen, die Petitionen der Staats-Regierung 
r Abhülfe zu überweiſen. 
Der Antrag der Kommiſſion auf Tagesordnung wird darauf 
lgelebnt (dafür nur circa 10 Mitglieder) und der Stahlſche An- 
8 angenommen. 
5 Es folgt die Berathung der 
art, der „ein geſetzliches Strafverfahren gegen den Landſtallmeiſter 


en dem Brincken“ (wegen Unterſchlagung) beantragt. Petent iſt 


io die gegen den von dem Brincken eingereichte Denunciation ſo— 
i vom Miniſter Grafen Pückler entlaſſen, in einem Verleum⸗ 
hr Böprogefie aber freigeſprochen; nach Erklärung der Regierung 

en angeſtellte Ermittelungen nichts ergeben, was eine Unterſu— 


ug gegen den von dem Brincken rechtfertigen könnte; in dieſer 


Mirung hat die Kommiſſion eine „genügende aktenmäßige Auf- 

0 kung nicht gefunden“ und beantragt Ueberweiſung der Petition 
die Regierung zur Berückſichtigung. 

bei Nach einer vom Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegen- 

an en Graf Pückler gegebenen Aufklärung wird die Tagesordnung 


genommen. 
T— AA nit nn Haze ie 
Deutſchland. 


ton Berlin, 19. Mai. Gegen die bereits erwähnten Inten- 
lange. Rußlands in der orien taliſchen Frage hat der engliſche Ge- 
eie in Petersburg, Crampton, Verwahrung eingelegt. Dieſe 
nur brung gründete fich, wie den „Hamb. Nachr.“ von hier ge- 
8 aut wird, darauf, daß die Richtigkeit der von Gortſchakow ange- 
ingliſe Thatſachen beſtritten, und geltend gemacht wurde, daß die 
ſchen Berichte anders lautrn. 
dem cd. Beſeelt von dem Wunſche, die Einheit Deutſchlands auf 
Juri ebiete des Rechtes nach Kräften fördern zu helfen, hat die 
Jae Geſellſchaft“ in Berlin beſchloſſen, einen deutſchen 
lun „ala auszuſchreiben und jährlich wiederkehrende Verſamm— 
eine R von deutſchen Rechtsverſtändigen anzubahnen. Sie hat 
In 8 ommiſſinn mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes beauftragt. 
ſchen olge deſſen hat dieſe eine vorläufige Ordnung für den deut- 
ma gehn ftentag entworfen, welche, bis zur erſten Verſammlung 
ate d end, dieſer zur Beſchlußnahme unterbreitet werden wird. Der 
Win uſche Juriſtentag wird am 28., 29. und 30. Auguſt d. 
Berlin ſtattfinden. 


Die Herren Stahl und 


Petition des Trainers James 


— Nach Mittheilungen der E. 3, hat der franzöſiſche Ge- 


ſandte Graf Perfigny am 12. d. M. bei der Königin von Eng- 
land eine Audienz gehabt. Die Königin fragte ihn nach der 
Stellung Frankreichs zu Deutſchland. Perſigny antwortete, man 
ſehe in Paris voraus, daß die jetzige Bewegung Deutſchlands die⸗ 
ſem eine neue politiſche Geſtaͤlt geben werde. Frankreich, deſſen 
Aufgabe Verſöhnung der Fürſten und ihrer Völker (I) ſei, werde 
ſich in jene Bewegung nicht miſchen, fo lange fie eine rein nati- 
onale bliebe; hätte fie jedoch ein Ergebniß, wodurch das Europäi— 
ſche Gleichgewicht verändert würde, jo ſei es Europäiſche Pflicht, 
für deſſen Aufrechthaltung Sorge zu tragen, d. i. ſich in die deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten einzumiſchen. 

— Aus Frankfurt a. M., 17. d., wird gemeldet: Siche— 
rem Vernehmen nach iſt eine Erhöhung des Friedensſtandes der 
Reiterei der Bundeskontingente beantragt, und die Sache liegt ſo, 
daß die Erhebung dieſes Antrags zum Bun desbeſchluß nicht mehr 
zweifelhaft iſt. 

— Unter einem immenſen Andrange von Zuhörern fand 
geſtern gegen 2 Uhr die Publikation des Urtheils in dem Stieber- 
ſchen Prozeſſe ſtatt. Daſſelbe lautete dahin: daß beide Angeklagte 
des Amts-Mißbrauchs für nichtſchuldig zu erklären. Der Prü- 
ſident begann die Begründung dieſes Urtheils mit der Bemerkung, 
daß ſämmtliche für die Schuld des Angeklagten aufgeſtellten Be- 
weiſe vollſtändig geſcheitert ſeien. Demnächſt' auf die einzelnen 
Fälle eingehend, führte er aus, daß Wiſocki's Verhaftung vollftin- 
dig gerechtfertigt geweſen, weil eine causa eriminalis vorgelegen 
habe, wie das ſpäter ergangene Erkenntniß beweiſe. 


beſtrafter Menſch kein glaubwürdiger Zeuge, auf ſeine Ausſage 
alſo keine Rückſicht zu nehmen. Sei hiernach Tichy nicht für ſchul⸗ 
dig zu befinden, ſo falle Stieber's Schuld ſelbſtverſtändlich fort, 
gegen den auch die anderen Zeugen etwas Belaſtendes nicht aus⸗ 
geſagt hätten. Auch in dem Goldbergerſchen Falle ſei die inkrimi⸗ 


nirte Nöthigung nicht bewieſen, Goldberg habe ſich als ein voll⸗ 


ſtändig unglaubwürdiger Zeuge charakteriſirt und Fürſtenberg ſei 


ebenfalls nicht zu den klaſſiſchen Zeugen zu rechnen. Beide hätten 


Dinge verſchwiegen, deren ſie in der Audienz-Verhandlung durch 
andere Beweismittel überführt ſeien. 
Aſch'ſchen Falle die Schuld des Stieber ebenfalls nicht feſtgeſtellt. 
Der Hauptbelaſtungszeuge Wagner ſei erwieſenermaßen auf höheren 
Befehl verhaftet und über die Verhaftung des Aſch habe Stieber 
ſeiner Behörde einen weitläufigen Bericht erſtattet, was er gewiß 


nicht gethan, wenn ein Amts mißbrauch vorgelegen hätte. 


Bonn, 17. Mai. Aus einem von dem geſchäftsführenden 
Aus ſchuß erlaſſenen neuen Aufruf, den wir ſpäter mittheilen wer- 
den, ergiebt ſich, daß bis jetzt für das Arndt- Denkmal 25,000 


Thlr. eingegangen, daß aber mindeſtens 40,000 Thlr. erforderlich 


find, um der Wittwe den unverkümmerten Genuß der altgewohn- 
ten Behauſung zu ſichern. 

Aus Schleswig, 13. Mai. Gegen die Mitglieder der 
Schleswigſchen Ständeverſammlung hat man, trotz des famoſen 


Miniſterial-Reſcripts vom 25. März, von weiteren Unterſuchungen 


und Verfolgungen wegen Verbreitung des bekannten Adreß-Ent— 
wurfs Abſtand nehmen müſſen. Der einzige, gegen den man eine 
formelle Anklage erhoben hatte, Hinrichſen aus Meyn, iſt, und 
zwar nicht ohne ſpezielle Weiſung von Kopenhagen, freigeſprochen 
worden, wobei man indeſſen natürlich nicht verfehlt hat, ihm die 
ziemlich bedeutenden Koſten zur Laſt zu legen. Der Grund, wes— 
halb die Regierung ſich nicht getraut hat, gegen die Mitglieder 
der Ständeverſammlung weiter vorzugehen, iſt, daß England in 
letzter Zeit wiederholt ernſte Vorſtellungen wegen des Regiments 
in Schleswig gemacht hat, und man deshalb wohl weiteren Eclat 
zu vermeiden ſucht. Deſto brutaler tritt man gegen die ſchlichten 
Leute auf, welche ſich haben beikommen laſſen, Petitionen an die 
Ständeverſammlung zu richten. Nicht genug, daß man ihnen dies 
ſelbſt zum Verbrechen anrechnet, hat man auch denjenigen, die an 
der politiſchen Erhebung von 1848 ſich betheiligt haben, von Ge— 
richts wegen die Anzeige gemacht, daß die ihnen 1850 ertheilte 
Amneſtie nunmehr, wegen der von ihnen eingereichten Petitionen, 
als verwirkt angeſehen werde, und daß ſie demgemäß wegen ihrer 
Betheiligung an der Erhebung von 1848 peinlich angeklagt werden 
würden. 

Meiningen, 16. Mai Geſtern ſtarb hier Ludwig 
Bechſtein. Er war am 24. November 1801 in Weimar ge⸗ 


boren. 
Oeſtreich. 

Wien, 15. Mal. Den Miniftergerüchten wird heute wi— 
derſprochen. Graf Thun habe einigen Konzeſſionen in Betreff des 
Proteſtantengeſetzes für Ungarn ſeine Zuſtimmung gegeben und der 
Konflikt ſei applanirt. Von anderer Seite wird der Reichrath 
FIrhr. v. Baumgartner als Kandidat des Portefeullles für das Un— 
terrichtsminiſterium genannt. 

Italien. 

Nizza, 10. Mai. Auch in der Stadt Nizza regt ſich wie⸗ 

der der Oppoſitionsgeiſt gegen den gewaltſam aufgedrungenen Zu- 


Abgeſehen 
von den Widerſprüchen, in welche Wiſocki ſich verwickelt, ſei er als 


Endlich ſei in dem Wagner⸗ 


richtet: 


Abonnementspreis vierteljährlich in Stettin 1½ Thlr,, 
außerhalb 1%, Thlr. 
Inſertlonsgeb.: für die geſpaltene Petitzeſle 1 Chr, 


Zeitung 


Ausgabe. 


1860. 


— — nn ne 


ſtand. Namentlich ift hierzu die Proteſtatlon gegen die Gültigkeit 


der „Volks-Abſtimmung“ ein merkwürdiger Beleg. Man iſt jedoch 
mit der Einſammlung von Unterſchriften zu dieſer Verwahrung 
höchſt vorſichtig, denn die franzöſiſchen Agenten bieten Alles auf, 
um Kolporteure und Unterzeichner einzuſchüchtern oder zu bedro⸗ 
hen. Deshalb iſt der Text dieſes Aktenſtückes auch noch nicht 
veröffentlicht worden. Die bezeichnendſten Stellen lauten darin: 

„Es iſt ein ſchreiender Gewaltakt,“ beginnt der Proteſt an 
das Parlament in Turin, „ein Menſchenverkauf, ein abſcheulicher 
Länderhandel, dieſe ſogenannte „„Annexion““ Nizzas! Seit der 
Zerſtückelung Polens durch eine barbariſche Macht iſt ein ähnliches 
politiſches Verbrechen nicht mehr begangen worden. In Polen 
wie in Nizza gingen der Kataſtrophe die gleichen ſchmachvollen 
Symptome voraus. Man beſtach durch Geld, Aemter, Verſprechun— 
gen aller Art! Dort wie hier beſetzten fremde oder verrätheriſche 
Beamte die Stellen der Patrioten, fremde Truppen und Polizei- 
Agenten überſchwemmten das Land, jeden Augenblick bereit, ſein 
gutes Recht im Blute der patriotiſchen Bürger zu erſticken! Europa 
ſah damals wie heute dem Länderraub theilnahmlos zu. Im Na⸗ 
men des Völkerrechts, im Namen der zu Recht beſtehenden Ver- 
träge, die uns mit dem Hauſe Savopen verbinden, bitten wir das 
Parlament: eine außerordentliche Kommiſfion nach Nizza zu ſchicken, 
welche die Abſtimmungs-Umtriebe und Beſtechungen unterſuchen, 
die Schuldigen zur Verantwortung ziehen und den ganzen terro— 
riſtiſchen Wahlakt für ungültig erklären ſoll! Zur Erfüllung die⸗ 
fer Bitte verpflichten das Parlament die konſtitutionellen Landes 
geſetze, der politiſche Ruf Italiens, die eigene Ehre und Würde, 
ſo wie das gute, unantaſtbare Recht Nizzas! „Ja“, ſchließt dieſer 
merkwürdige Proteſt einer Anzahl tapferer Nizzarden, welche wenig⸗ 
ſtens mit Ehren fallen wollen, „wir wollen über die uns vorge⸗ 
legte Annexionsfrage abſtimmen, aber wohl verſtanden: ohne fran⸗ 
zöſiſche Regierungs⸗Kommiſſare, ohne franzöſiſche Polizei-Agenten, 
ohne franzöſiſch geſinnte vaterlandsverrätheriſche Gouverneure und 
Munizipal⸗Beamte und ohne franzöſiſche Bayonnette! Wenn dieſer 
Apparat des niederträchtigſten Terrorismus entfernt wird, ſo kann 
der Volkswille Nizzas keinen Augenblick zweifelhaft ſein! Es lebe 
Italien! Es lebe das italieniſche Nizza!“ 


— Garibaldi hat folgendes Schreiben an einen Freund ge— 


Genua, 4. Mai. Lieber Freund! Am Tage, wo Du die— 
ſes Schreiben erhältſt, bin ich weit im Meere. Die ſicilianiſche 
Erhebung trägt die Geſchicke unſerer Nationalität im ihrem Schoße. 
Ich gehe, um ihr Schickſal zu theilen; ich werde mich wieder auf 
meinem Boden fühlen und meine Thätigkeit dem Dienſte einer 
großen Idee weihen. Es bedurfte nicht weniger, um meinen 
Muth inmitten der mir zu Theil gewordenen Enttäuſchungen wie— 
der aufzurichten. Man ſchreie nicht über Unvorſichtigkeit; man 
warte! Ich bin voll Hoffnung und Vertrauen. Unſere Sache iſt 
eine edle, eine große, die Einheit Italiens, unſer theuerſter Traum, 
das Beſtreben unſeres ganzen Lebens; möge uns ein günftiger 
Wind wehen Caſtiglia und mein Sohn find mit mir und küſſen 
Dich. Du biſt unter der ſehr kleinen Anzahl von Freunden, wel— 
chen ich die Hand drücken und vor meiner Abreiſe Lebewohl ſagen 
wollte. Ganz der Deine Garibaldi. 


Frankreich. 


Paris, 16. Mai. Die italieniſchen Nachrichten kamen 
beute maſſenweiſe hier an. Ihr Eindruck auf die kaufmänniſche 
Welt war ein äußerſt niederſchlagender und die Börſe begrüßte die 
erſten Erfolge der Expedition Garibaldis mit einem Weichen der 
Rente um % Fr. Man fürchtet den Ausbruch eines neuen 
Krieges in Italien und ſieht die Verlegenheiten der Diplomatie 
beſonders für den Fall voraus, daß der neapolitaniſche Thron frei 
wird. Eine Annexion des Feſtlandes an Piemont iſt bisher noch 
undenkbar und würde bedeutend dadurch erſchwert werden, daß 
Frankreich neue Entſchädigungen verlangen und England dieſelben 
gegen Sicilien vielleicht gewähren würde. Diplomatiſche Berichte 
aus Turin, die nachträglich hier einlaufen, berichten, daß die Be— 
ziehungen zwiſchen Turin und Neapel bereits ſeit vierzehn Tagen 
äußerſt feindſelig wären. Der Bruch Sardiniens mit dem Süden 
iſt gerade ſo vorbereitet worden, wie im vorigen Jahre der mit 
dem Norden. Der Papſt mit dem franzöſiſchen General ſoll jetzt 
der herausfordernde Theil ſein und ein Angriffsplan Lamoricieres 
das Vorrücken der piemonteſiſchen Truppen erklären. Alles dies 
iſt an der immer reifer gewordenen Ueberzeugung von der gänz— 
lichen Widerſtands- Unfähigkeit Oeſtreichs gereift, und gerade in 
dieſen Tagen find über die finanziellen Unordnungen Oeſtreichs jo 
merkwürdige Nachrichten hier eingetroffen, daß für die Angreifer 
keine Urſache zum Nachgeben da iſt. Ueber die Annäherung Frank— 
reichs an England in der ſüditalieniſchen Angelegenheit habe ich 
zwar noch keine näheren Details, aber die vollſtändige Umwand— 
lung in den offiziöſen franzöſiſchen Organen ſcheint die Thatſache 
ſelbſt vollkommen zu beſtätigen. Angeſichts der jetzt von Lord 
John Ruſſell zugeſtandenen Thatſache, daß Rußland die orientali- 
ſche Angelegenheit wieder vor eine Konferenz bringen will, erregt 


die Anweſenheit des Großfürſten Nikolaus in Paris deſto größere 
Aufmerkſamkeit. Der Kaiſer hat dieſer Tage Jemand, der Gele- 
genheit hatte, ihn längere Zeit zu ſprechen, eingeſtanden, daß Ruß- 
land ihn in der orientaliſchen Angelegenheit vorwärts treiben 
möchte; aber er hat hinzugefügt, daß er ſich ſeiner Seits nicht 
beeile. 

— Die ernſten Nachrichten, die heute hier zirkuliren, haben 
ganz Paris in Aufregung verſetzt. Die Abend⸗Journale bringen 
nach telegraphiſchen Depeſchen folgende Nachrichten: Das „Pays“ 
jagt; „So eben eintreffende Nachrichten aus Italien melden, daß 
die Expedition Garibaldis ſich mit außergewöhnlicher Schnelligkeit 
entwickelt und ihr Erfolg in ganz Sicilien geſichert ſcheint. Gari- 
baldi ſoll nach Ausſchiffung ſeiner Freiſchärler durch die verſchie⸗ 
denen Elemente reuſſirt haben, die er vorbereitet hatte, um alle 
Theile der Inſurrektion zu konzentriren. Schon ſoll er im Beſitze 
der wichtigſten feſten Plätze der Inſel ſein. Genaueres können 
wir heute über dieſen Punkt noch nicht geben. Es ſcheint faſt 
nach anderen Mittheilungen, daß ein Theil der Expedition in Ca- 
labrien gelandet iſt: danach würde der Aufſtand Neapel ſelbſt be- 
drohen. Begreiflicher Weiſe können wir die Echtheit ſo wichtiger 
Thatſachen nicht verbürgen; nach allen uns zukommenden Berichten 
können wir aber nur über die Einzelheiten noch Zweifel haben.“ 
Aehnlich lautende Mittheilungen bringt auch die „Patrie.“ Auch 
der „Conſtitutionnel“ meldet, „daß Garibaldis Zug in Sicilien 
Fortſchritte macht und ſich über die ganze Inſel verbreitet.“ Die 
„Opinion Nationale“ enthält folgende Note: „Einer Aufforderung 
des Miniſterr des Innern gemäß ſtellen wir die zu Gunſten der 
Vertheidiger der italieniſchen Unabhängigkeit eröffnete Subſkrip⸗ 
tion ein.“ 

— Hier betrachtet man den Verluſt des Dampfers bei 
Marſala als ein unbedeutendes Ereigniß, da der Garibaldiſchen 
Expedition die Landung gelungen und Garibaldi ganz der Mann 
iſt, feine Schiffe ſelbſt hinter ſich zu verbrennen. Die öffentliche 
Aufmerkſamkeit iſt in dem Maße von den Ereigniſſen in Sicilien 
in Anſpruch genommen, daß man die drohenden Verwickelungen 
im Orient ganz überſieht. 

Die Opinion Nationale eröffnet heute eine Subſcription zu 
Gunſten der ſicilianiſchen Bewegung, und in einer Zuſchrift eines 
ehemaligen Feldwebels an die Redaktion heißt es: „Da das Fau- 
bourg St. Germain ſich in Maſſe nach Rom begiegt, um ſich 
unter der Fahne von Lamoriciere einreihen zu laſſen, jo iſt es 
logiſch, daß das Faubourg St. Antoine nach Sicilien zu Gari- 
baldi eile.“ i 


Rußland und Polen. 


| 


Petersburg, 11. Mai. Eine heute hier eingetroffene | 


Depeſche meldet, die Pforte hätte der ſerbiſchen Deputation gerade 
heraus erklärt, ſie erkenne die Erbrechte auf den Thron in der 
Familie Miloſch nicht an. Es iſt erinnerlich, jagt ein Korrejpon- 
dent der „H. B. H.“, daß dieſelben von Rußland einſt anerkannt, 
und ſelbſt bei der Gelangung Alexanders Karageorgiewitſch auf 
den ſerbiſchen Thron von Rußland reſervirt wurde. 


Provinzielles. 


Stettin, den 19. Mai. 

* Die Frühjahrsparade der hieſigen Garniſon fand heute 
Vormittag vom beſten Welter begürſtigt Statt. Die Truppen 
waren auf dem Paradeplatze, der rechte Flügel am Berliner Thore, 
in Bataillons-Colonne in folgender Ordnung aufgeſtellt: zuerſt das 
2. Bat. des comb. 1. Garde-Regts., dann das 1. und das Fü⸗ 
ſelier-Bataillon des Königs-Regiments, das 1. Bat. des comb. 
2. Inf.⸗Regts., das 1. und 2. Bat. des 9. Infant.⸗Regts. 
(Colberg), die Artillerie, zuerſt die Feſtungsabtheilung, dann die 
Feldbatterien, zuletzt das Pionier-Bataillon. Die Parade wurde 
kommandirt vom General⸗Major Baron Hofer von Lobenſtein. 
Um 10%, Uhr erſchien Se. Exc. der kommandirende General, 
General der Infanterie v. Wuſſow, ging unter dem Präſentiren 
der Bataillone, gefolgt von einer großen Suite, die Front ent- 
lang und ſtellte ſich dann dem Standbild Friedrichs des Großen 
auf dem Königsplatze, wo der Vorbeimarſch erfolgte, gegenüber 
auf. Se. Kgl. Hoheit der Prinz Friedrich Carl, als Komman- 
deur der dritten Divifion, begleitet vom General⸗Major v. Baczko, 
Kommandeur der 5. Infanterie-Brigade cotoyirten der Infanterie, 
General-Major Elten, Brigadier des Artillerie-Regiments, der 
Artillerie. Es erfolgte zuerſt ein Parad emarſch die Kompagnie 
fronten, demnächſt in der Bataillons-Kolonne. Die gute Haltung 
der Truppen, ſchien den Beifall des Kommandirenden zu ſinden. 

Das K. ruſſiſche Poſtdampfſchiff „Wladimir“ ging heute 
Mittag 1 Uhr mit ea. 100 Pafjagieren, unter denen ſich eine 
Menge vornehmer Ruſſen, jo wie der General v. Zuccato be- 
fanden, nach Kronſtadt (St. Petersburg) ab. 

*Die Leiche des ſeit einigen Tagen vermißten Sohnes des 
Eiſenbahnbeamten Weber, iſt geſtern in der Parnitz oberhalb des 
grünen Grabens gefunden worden. 

*Die Einſtellung der gezogenen Geſchütze zum Dienſt, die 
bei dem Garde-Artillerie-Regiment längſt in Ausführung geſetzt 
worden iſt, verzögert ſich, wie die V. Z. meldet, bei den Linien- 
Artillerie-Regimentern um deswillen in etwas, weil die Kanonen- 
röhre an dieſelben nur ohne Lafetten geliefert werden und dieſe 
in den dortigen Artillerie-Werkſtätten erſt hergeſtellt werden müſſen, 
doch ſoll dieſe Arbeit ſpäteſtens bis Ausgang dieſes Monates zu 
Ende geführt werden. Es verlautet übrigens, daß in Folge der 
Bewaffnung mit dieſer neuen Geſchützgattung, wozu vorläufig die 
2. Fußabtheilung oder 4., 5. und 6. Batterie jedes Artillerie-Re⸗ 
giments beſtimmt worden ift, eine neue Eintheilung und Zufammen- 
ſtellung der einzelnen Abtheilungen der Artillerie-Regimenter ftatt- 
haben wird, wonach jede derſelben aus einer zwölfpfündigen, einer 
gezogenen und eine Haubitz-Batterie zuſammmengeſetzt werden ſoll, 
ſtatt daß gegenwärtig noch die ſchweren, die gezogenen und Haubitz⸗ 
Batterieen je beſondere Abtheilungen bilden. 

* Der heutige „Staats-Anzeiger“ enthält einen Beſcheid des 
Finanzminiſters vom 16. Februar 1860 — bezüglich auf die Be- 
rechnung der Dienftzeit der zu penſionirenden Beamten. 

(Kriminal- Gerichts - Verhandlung vom 18. Mai.) 
Der Büdner Friedr. Wilh. Schulz aus Cunow hatte im vorigen 


Jahr und Tag krank, die Frau iſt lahm und kann wenig verdie- | 


Herbſt von dem Eigenthümer Johann Schultz zu Pinnow 3 Tau- 
ſend Torf gekauft. Es waren ihm dieſe von dem Sohne des 
Johann Schultz in dem Pinnomer Bruche angewieſen wor- 
den. Er wird nun angeklagt, von dem daneben ſtehenden Torf 


der Wittwe Heiſe 1 Tauſend widerrechtlicherweiſe mit fortgefahren 
zu haben, und zwar an vier Tagen, am 21., 22., 23. und 24. 


November v. J. je ein Tauſend. Er giebt zu, an den bezeich- 
neten Tagen Torf gefahren aber nie ein volles Tauſend aufgela- 
den zu haben, da ſeine Pferde von dem großen und ſchweren Torf 
ein ſo großes Quantum nicht hätten ziehen können. Auch die weitere 
Beweisaufnahme giebt keine hinreiche Belaſtung und wird der An- 
geklagte nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft und des Ver- 
theidigers, Herrn Juſtizrath Lenke, freigeſprochen. 

Wir brachten vor einiger Zeit ſchon die Darſtellung einer 
Verhandlung, wo die äußerſte bitterſte Noth zu dem Diebſtahle 
einiger Kartoffeln geführt hatte, um den dringendſten Hunger zu 
ſtillen. Es waren die Zimmergeſell Klattſchen Eheleute und deren 
Sohn Hermann in Züllchow. Die Frau und der Sohn wurden 
verurtheilt, die Anklage gegen den Ehemann aber wegen deſſen 
Krankheit ausgeſetzt. Es wird heute in dieſer Sache gegen den 
Zimmergeſellen Ludwig Klatt in conlumaciam verhandelt, da der- 
ſelbe noch immer auf dem Krankenbett ſich befindet. Der Sach- 
verhalt iſt folgender: Die bisher unbeſtrafte Klattſche Familie 
lebt in Züllchow in der größten Dürftigkeit, der Mann liegt ſeit 


nen, ein Kind iſt blödſinnig, der Burſche Hermann noch nicht alt 


haben. 


dem Gaſtwirth Köppen in Quartier. 


genng, um den nöthigen Unterhalt verdienen zu können, Die 
Frau iſt ausgegangen, vielleicht um Almoſen zu ſuchen, das blöd- 
ſinnige Kind ſchreit vor Hunger, der auf dem Bett liegende Vater 
weiß ſich nicht zu helfen, er jagt zu dem Sohne, mit dem Stu- 
benſchlüſſel, der zugleich die nebenan befindliche Kartoffelkammer 
der Hauswirthin ſchließt, dieſe Kammer zu öffnen, und einige 
Kartoffeln zu nehmen. Der Sohn befolgt dieſe Anweiſung und 


mit den genommenen Kartoffeln, vielleicht 2 Metzen, wird der 


Hunger der Unglücklichen geſtillt. Derſelbe Vorgang wiederholt ſich 
ein zweites Mal, doch werden nun die Kartoffeln bei ihnen vor- 
gefunden. Wegen Verleitung zu einem ſchweren Diebſtahl wird 
Klatt unter Annahme mildernder Umſtände zu dem Minimum der 
Strafe, 6 Monat Gefängniß und 1 Jahr Verluſt der Ehrenrechte 
verurtheilt. 

Unter den in der Regel unbedeutenden Verhandlungen nahm 
die folgende ein erhöhtes Intereſſe in Anſpruch. Der Arbeiter 
Carl Friedr. Wilh. Witte aus Garz iſt ſeit dem April 1856 mit 
der Loniſe Krauſe verheirathet, Mutter einer außerehelichen Tochter, 
welche 3 Jahr alt ſtarb. Witte war im vorigen Jahr zum Train 
eingezogen und kam zu Hägermühle bei Neuſtadt-Eberswalde bei 
Er lernte dort die unver- 
ehelichte Lobiger kennen, welche dort diente, knüpfte mit ihr ein 


Liebesverhältniß an, indem er angab, ſeine Frau ſei todt, habe 


Briefwechſel mit der Lobiger blieb. 


Kraufe, jetzt verehelichten Witte, geſtorben ſei. 


ihm 2 Söhne hinterlaſſen, er beſitze in Garz eine Wirthſchaft, die 


auf 4000 Thlr. abgeſchätzt ſei, und fragte ſchließlich, ob ſie ſeine 


Frau werden wolle. Das Mädchen ſchien nicht abgeneigt, nur 
wollte ſie Gewißheit, daß ſeine Frau todt ſei. Witte verſprach, 
den Todtenſchein derſelben zu beſorgen. Er kam demnächſt nach 
dem Depot zu Liebenwalde zurück, von wo er in ununterbrochenem 
Während dieſer Zeit war er 
in Garz geweſen und hatte ſich dort von dem Prediger Hofmeiſter 
einen Todtenſchein über das uneheliche Kind ſeiner Frau geben 
laſſen, in welchem es hieß, daß die Zjährige Tochter der Louiſe 
Witte ſchrieb vor 
die 3 eine 2, ſchickte den Schein an die Lobiger, welche hierdurch 


vollſtändig getäuſcht wurde, da ſie ohne nähere Prüfung annahm, 
daß die 23jährige Krauſe, jetzt verehelichte Witte, die Frau des 


letzteren geweſen ſei. Witte war inzwiſchen im Oktober wieder 
nach Hägermühle zurückgekehrt und begab ſich nun mit ſeiner Braut 
nach Lichterfelde, um bei deren Eltern einem förmlichen Heiraths⸗ 
antrag zu machen, und ward die Hochzeit auf Weihnachten feſtge⸗ 
ſetzt. Hier lieh er nun von den Eltern ſeiner Braut 4 Thlr., 
auch hatte er ſchon von Liebenwalde aus von ſeiner Braut ſich 


1 Thlr. geliehen, entnahm nun noch einige Gegenſtaͤnde von die- | 


ſer, verſprach in einigen Tagen wieder von Garz zurück zu kommen, 


bat ſich aber nach dieſer Zeit nicht mehr ſehen laſſen, obgleich er 


noch einigemale brieflich ſein Ausbleiben entſchuldigt hatte. Der 
Vater der Lobiger begab fi ſpäter nach Garz, um über die Ver- 


haͤltniſſe feines zukünftigen Schwiegerſohnes Erkundigung einzu⸗ 
ziehen, wobei er erfuhr, daß der Arbeitsmann Witte verheirathet 
ſei und ſich in dürftigen Umſtänden befinde. Witte ſteht demnach 


unter Anklage, das Vermögen der unverehelichten Lobiger und 
ihres Vaters durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen beſchädigt zu 
Er ſucht ſich vergeblich zu entſchuldigen, will namentlich 


von der Fälſchung des Todtenſcheines nichts wiſſen, ſondern be- 


bauptet, die Lobiger habe ihm ſeine Papiere aus einem Koſten 


entwandt. Die umfangreiche, von Liebenwalde an ſeine Braut 
gerichtete Correſpondenz ſtellt aber ſeine Schuld außer Zweifel, 


und aus einer Stelle eines Briefes geht hervor, daß er ihr den 


fraglichen Todtenſchein als den ſeiner Frau überſchickt. Die K. 
Staatsanwaltſchaft beantragt gegen ihn das Schuldig wegen Be- 
trugs und 6 Monat Gefängniß und 50 Thlr. Geldſtrafe. Der 
Gerichtshof hält aber das Verbrechen der Fälſchung einer öffent⸗ 
lichen Urkunde, wofür der Todtenſchein unzwelfelhaft zu halten, für 
vorliegend und beſchließt, die Sache dem Schwurgerichtshofe zu 
überweiſen. 

Von den übrigen Anklagen erwähnen wir noch kurz, daß der 
Arbeiter Chr. Friedr. Lieſe, der am 4. März von einem Holz- 
floſſe der Herren Hirſch u. Picht 2 Enden Holz entwandt hatte, 
zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt wurde. — Gegen die verehe- 
lichte Schiffseigner Buß geb. Heidemann zu Pommerensdorf, welche 
am 28. April v. J. ſich beleidigender Aeußerungen gegen den 
Exekutor Trampedag erlaubt hatte, wird eine Geldſtrafe von 10 
Thlr. verhängt. — Der Schneider Fr. Wilh. Schultz zu Stolzen⸗ 
hagen, der zwei Leiterbäume entwandt hatte, wird zu 1 Woche 
Gefängniß verurtheilt. — Der Arbeiter Joh. Friedr. Steffen aus 
Stolzenhagen, der ſich an dem Gendarm Bartel vergriffen, wird 
zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Von den Knechten Siewert 


und Stubbe in Mandelkow, welche am 30. Dezbr. ſich an ihrem bez., 


Dienſtherrn, dem Schulzen Zimmermann vergriffen, und Stubbe 
noch den Gerichtsmann Boldt daſelbſt geſtoßen, wird Siewert frei 
geſprochen, Stubbe aber zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

* Anklam, 16. Mai. Seit ungefähr acht Tagen haben 
wir warmes, fruchtbares Wetter mit häufigen Regenſchauern, wo 
durch die Vegetation ſehr gefördert worden iſt. Auch die Roggen“ 
ſaaten, welche auf leichtem Boden ſichtlich zurückgeblieben waren, 
haben ſich erholt. Weizen ſteht auch gut, und das Sommergetreide 
läuft unter den günſtigſten Verbältniſſen auf, jo daß Alles augen 
blicklich auf eine gute Ernte hinweiſt. FRI ; 

Rübſen und Raps treten in die Blüthenperiode. Was im 
vorigen Herbſt ſtehen geblieben iſt, hat während des Winters 
nicht gelitten. Auf den Blüthen zeigt ſich aber der Käfer in 
großer Menge, falls die Blüthenzeit nicht ſchnell und vom Wetter 
1 verſtreicht, dürfte der Ertrag nicht ſehr ergiebig aus“ 
allen. 

Im Geſchäft iſt es feſt, doch finden wenig Umſäͤtze ſtatt, da 
die Landleute, wie immer während der Saatzeit, ihre Lieferungen 
eingeſtellt haben. 

Für Weizen iſt die Stimmung ſehr günſtig, da man von 
England feſtere Berichte erwartet. Eine etwa dort eintretende 
mäßige Preisſteigerung iſt aber hier bereits antizipirt, da die hie 
ſigen Preiſe gegen die engliſchen Notirungen zu hoch find. — 
Roggen iſt lebhaft begehrt, und die Lager räumen ſich raſch. — 


Gerſte und Hafer fehlen. 


Vermiſchtes. 
* Arnsberg, 12. Mai. Die Primauer und Sekundanek 
des hieſigen Gymnaſiums ererzieren dieſen Sommer unter den 


Kommando zweier Unteroffiziere mit Luſt und Erfolg. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 18. Mai. (W. T. B.) Nach hier eingetroffe⸗ 
nen Nachrichten aus Bologna hat die dortige Geiſtlichkeit ſich 
geweigert, zur Feier des Statuts das Tedeum ſingen zu laſſen. 

Dublin, 17 Mai. (W. T. B.) Eine heute hier erſchle⸗ 
— 9 Proklamation verbietet die Anwerbung für fremden 

enſt. 

London, 18. Mat. (W. T. B.) Mazzini leugnet die 
Authentizttät der den Sizilianern publizirten mazziniſchen Prokla⸗ 
mation. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 19. Mai. Witterung: klare warme Luft. Tem“ 
peratur + 20%. Wind: h 

Am heutigen Landmarkt beftand die Zufuhr aus: 8 W. Wel⸗ 
zen, 13 W. eagen, 4 W. Gerſte, 6 W. Hafer, — W. Erbſen. 
Bezahlt wurde für: Weizen 76—78 Rt., Roggen 46 48 Rt. 
Gerſte 40-42 Rt., Erbſen 50-54 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Hafer 
39 31 Rt. pr. 26 Schfl. 

Stroh pr. Schock 6—7 Rt. Heu pr. Ctr. 12½——15 Sgr. 

N An der Börſe: 
Weizen ſebr feſt, loco pr. 8öpfd. feiner weißer poln. 80 Rt. bez., 

1 Ladung alter binterpomm, 78% Rt. bez., vorpomm. 79 Rt. bez., 
Mai. Juni Söpfd. gelber inländ. 76½ Rt. Gd., Juni-Juli do. 
AL, Sn Juli-Auguſt 79 Rt. Gd., September Oltober 79 Rt, 
zahlt. 

Roggen weichend, loco pr. 77pfd. 46 Rt. bezahlt, 1 Anmeldung 
45 Rt. bez., 77pfd. Mai⸗Junt 46, 45%, . Rt. bezahlt und Br. 
Yuni-Zuli 45% Rt, Br., Juli⸗Auguſt 45% Rt. bez., September⸗Ok⸗ 
tober 45%, Rt. Br. 

Gerſte obne Umſatz. 

Hafer loko 50pfd. 30 ½ Rt. bez. 

Nubol matter flau, lolo 11 Rt. Br., 10%, bey, Mai-Funi 1013 
Rt. Br., 10%, Gd., September-Oktober 101, — 7,2 Rt. bez., 11½ Rt. 
Br. und Gd. 

Leinöl loko inkl. Faß 10% Rt. Br. 

Spiritus etwas niedriger, lofo ohne Faß 17½ Rt. bez, 
Juni 17% 17½ Rt. bez. u. Gd., Junl-Juli 17%, 17 
dez., 17% Rt. Gd., Juli ⸗Auguſt 18 ½ Rt. bez., 18 ½ Rt. 
Auguſt-Septbr. 18½ Rt. Gd., September-Dftober 18¼2 
u. Gd, 18%, Br. ach 

Danzig, 18, Mai. Weizen rother 127,129 — 131. 2pfdo. aer 
Qualität von 82 82½ 85 86 gr., bunter, dunkler und glaſtgz⸗ 
12712831 33 pfd. von 82½ 8587 ¼½ — 90 fgr., feinbunt, 90 

hellglaſig und weiß 130.32 —133.35pfd. von 89 92a 
—95 jgr. — Roggen 54½— 54 jgr., pr. 125pſd. und für jed 
Pfund mehr oder weniger „ ſgr. Differenz. — Erbſen von ze 
5659.60 jgr., für feinſte auch darüber. — Gerfte Heine I 
— 110.2 pfd. von 42—44—45—47 ſgr., große 11114116 20 pfb. 
von 47,50—51.53 fgr., Cavalier bis 60 jar- Hafer von 21 200 
33—34 gr., und fein ſchwer bis 36 jgr. — Spiritus 18% 18 ZU 
pr. 8000 pCt. Tralles. 
Wind: N. 


Welter: ſchön. te 
oſen 18. Mai. Roggen zu ſteigenden Preiſen vermehh, 
Juli 


Nachfrage, gekündigt 25 Wiſpel, pr. Mai 45½ Rt. bez. u. 
Mai- Juni 45% Rt. bez., pr. Juni - Juli 45% Rt. bez., pr. Dun, 
Auguſt 45% Rt. bez., pr. Zuni-Juli-Auguit 45%, bez, pr. Septe! 
ber-Dftober 45%, Gd. nd / 
Spiritus (pr 8000 pCt. Tralles) lustlos und matt ſchliebent, 
gekündigt 9000 Quart, mit Faß pr. Mai 177% Rt. bez. pr. 
Juni 172, Nt. bez. und Gd., pr. Juli 177½ Ri. Br. und Gd. 
Auguſt 18%, Rt. Br. was 
Hamburg, 18. Mai. Getreidemarkt. Weizen loko eber eg 
ſeſt, jedoch wenig Geſchäſt, ab Auswärts feſt, aber ſtille. Bel pr 
gen loko unverändert, ab Oſtſee ganz ohne Geſchäft. 7 De — 
Mai 24%, pr. Oktober 26. — Kaffee kleines Konjumgeibält-- 


Zink matt. und 
Paris, 18. Mai. Die 3% eröffnete in gedrückter Stimaſever 
zu 68, 55, hob ſich auf 68, 75, wich dann au 68, 30, 0 7 zu 
auf 68, 85, und ſchloß bei geringem Geſchäfte in beſſerer DL, Menge 
dieſem Courſe. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 94% Rente 
troffen. — Schluß ⸗Courſe: 3 pCt. Rente 68, 85. 4½ Ct. 

95, 10. hoͤher 

London, 18. Mai. Getreidemarkt. Weizen 1 Sb. 

Hafer theurer. Die übrigen Getreidearten unverändert, falle. . 
Raps pr. Oktober 71. 


ir 
m 


bunt, x 


Amſterdam, 18. Mai. Getreidemarkt. Weizen jebt 
Roggen ſehr ſtille, Termine 3 1. niedriger. 
Rü bol pr. Herbſt 41%. 

London, 18. Mai. Silber 6154. Conſols 94°%, 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: nien“ 

Berlin, 19. Mal. Staateſchuldſcheine 83 Gd. ar» 
Anlc he 3',pEt. 11274 bez. Berlin⸗Stettiner 96 bez. & mmandit⸗ 
Poſener 773, bez. Oeſtr. Nat.⸗Anl. 56%, bez. Diskonto⸗ Come zahlt. 
Anth. 79% bez. Franz. Oeſt. Staats- Eiſenbabn, Aktion n s don. 
Wien 2 Mon. — bez. Hamburg 2 Mon. 150 ½ bez. Lon 
6. 17½ bez. 1 48%, * 
ö 3 098 un Srübjabr 19 1% bez., pr. Mai⸗Jun 5 
ez., Juni-Juli 48% bez., 4ù½ Br. ir 

Rü b öl loco 10% be „ pr. Mal 105 bez, 10% Br. A5 P 
10% bez., pr. September-Oftober 11 ½ bez. u. hs 


Spiritus loco pr. 8000 pCt. 18 be Mal- Juni 17 0 
. + 57 
Juni⸗Juli 177% bez., 18 Br., Jult⸗Muguſt 18%, % ber. 


